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„Das Volk ist für mich, weil ich mich um es sorge"
Der Führer zu einem Franzosen über Deutschlands innere Wandlung

darauf, daß dies geändert  werden möge.
Man sagte uns , das biete technische Schwierig¬
keiten, deren Lösung den Ingenieuren noch
nicht gelungen sei. Heute  hat die Besatzung
auf den neuen Schiffen anständige Kajüten, sie
hat ein Deck zu ihrer Verfügung, wo sie sich
in guten Liegestühlen erholen kann, sie -hat
Radioapparate, um sich zu zerstreuen, sie hat
einen Speisesaal, wo sie zusammen mit einem
Deckoffizier ihre Mahlzeiten einnimmt und all
diese Verbesserungen waren nicht so sehr teuer,
man mußte nur wollen.

Der Führer sprach daun von den Kraft¬
wagen. Die Zahl der Kraftwagenbesitzer
steigt immer mehr. Er sprach von den
Schiffs reisen , die die Arbeiter  bis
nach Madeira und den Kanarischen Inseln
führen, von der Insel Rügen, wo ein Bade¬
strand hergerichtet wird, der jährlich 800 000
bis 900 000 Menschen aufnehmen kann. Auf
diese Weise werden gewisse Annehmlichkeiten
nicht mehr einer kleinen Zahl Vorbehalten,
und dem Neid wird die so lange gewährte
Nahrung fehlen. In Berlin selbst wird ein
großes Luxushotel gebaut, aber zur gleichen
Heit und in derselben Straße 'wird man ein
Haus für die Organisation „Kraft durch
Freude" errichten, daß den Zweck haben soll.
Licht in das Leben des Volkes
hineinzubringen.

Es handelt es sich also nicht darum , eini¬

gen etwas wegzunehmen, sondern vielen et¬
was zu geben.

Bonnard schreibt zum Schluß, er habe bei
der Unterredung empfunden, wie sehr
-er Führer mit seinem Volke
eine Einheit
bildet. Er spricht von ihm weniger mit der
Fürsorglichkeit eines Mannes , der sich zum
Volk herabneigt, als vielmehr mit der Zu¬
neigung und dem Verwandtschaftsgefühl
eines Mannes, der aus dem Volk her¬
an sge stiegen  ist . Alles, was ich in den
vorhergehenden Tagen gesehen hatte, hat
mir klar gemacht, wie sehr das national¬
sozialistische Regime bemüht ist. die Arbeit
zu verherrlichen.

Das Regime hat einen neuen Begriff ge¬
schaffen: die Ehre der Arbeit.  Die Häß¬
lichkeit und Unsauberkeit, die dazu führen, daß
so viele Menschen ihren Arbeitsplatz nicht gern
haben können, sind streng verpönt. ES werden
Wettbewerbe zwischen den Fabriken veranstal¬
tet und die hellsten und freundlichsten, in denen
jeder freudig seine Arbeit tun kann, werden
durch Preise ausgezeichnet. Man sieht also, es
handelt sich nicht darum, den Arbeitern einige
Annehmlichkeiten oder Vorteile zu verschaffen,
die sie apathisch hinnehmen. Es handelt sich
vielmehr darum, sie selbst durch Arbeitund
Freude  einem Zustand zu-uführen, den sie
bisher noch nicht erreicht hatten.

Alle Garde vor jungen Führer«
Darr6 , Himmler und Ley im HI .-Reichsführerlager

Paris,  23 . Mai.
Das ..Journal " veröffentlicht am Samstag

im Rahmen seiner Umfrage „Wohin steuert
Europa " einen Artikel eines Mitgliedes der
französischen Akademie. Abel Bonnard,
über dessen Begegnung mit dem Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler, wobei Bonnard
de» Führer absichtlich nicht über außenpoli¬
tische Fragen , sondern über die sozialen Be¬
strebungen der nationalsozialistischenStaats¬
führung befragte.

Die Unterredung begann, so schreibt Bon¬
nard , mit einem Vergleich zwischen der Ge¬
sellschaft von heute und der Vorkriegs,
zeit.  Ich hatte gesagt: Wenn jene Welt
von früher bequemer und angenehmer ge-
wesen sei. weil sie dem Behagen des einzel¬
nen mehr geboten habe, so biete dafür die
Welt von heute schon durch die Schwierig,
keilen. die sie mit sich bringt, der männ-
kichen Tugend  mehr Gelegenheit, sich
zu bewähren; sie sei härter als früher und
dramatischer, aber vielleicht auch poetischer,weil wir in diesem Kampf mit der Wirklich¬
keit die tiefsten Quellen des Lebens
erschließen. Ter Führer stimmte dem mit
einer Gebärde zu. Aber ich sehe doch ganz
gut, daß er etwas anderer Ansicht ist.

».Ohne Zweifel", sagt er. „kann die Welt
von heute einigen energischen Männern ein

l Gefühl des Glückes geben durch die Tätig-
keit. die sie im Kampf mit den Schwierigkei¬
ten entfalten. Und was mich anbetrisft. so
wäre ich in der Periode von 1860 bis 1914
nicht glücklich gewesen. Aber dies gilt nur
für eine kleine Zahl, die Masse interessiert
sich gar nicht von sich aus sür diese großen
Probleme. Ohne Zweifel kann man die
Massen für die Lebensfragen der Nation be¬
geistern. aber das allein kann die Maste
der Menschen nicht befriedigen. Viele Men¬
schen arbeiten täglich 8 Stunden in manch-

, mal sehr wenig angenehmen Verhältnissen
und in einem Beruf, den sie nicht selbst ge¬
wählt haben. Sie müssen in ihrer Seele ein
inneres Glück  haben , das ihnen das
Leben erträglich macht. Um sich ihrer anzu-
nehmen, genügt es nicht, die materiellen
Voraussetzungen ihres Daseins zu ändern."

Der Führer sprach darauf von der Orga-
nist/ion „Kraft durch Freude", die das Ge¬
fühl der Freude in die Massen bringen und
das Volk lehren soll, sich zu freuen. Dann
säh'it der Kanzler fort:

..Im Auslande glaubt man. Deutschland
lebe unter einer Diktatur , aber vor 1933
ging es viel diktatorischer zu. Eine Regie¬
rung wie die unsrige könnte sich gegen den
Willen des Volkes nicht an der Macht halten.
Das Volk ist für mich, weil es weiß, daß ich
mich wirklich mit seinen Röten beschäftige,
daß seine seelischen Probleme mich inter¬
essieren."

Der Kanzler erklärt weiter, was er alles
für das Volk getan hat und was er tun
will. Er erwähnte den Unterschied, den man
früher zwischen Hand - und Kopf¬
arbeiter  machte und sagte mit Recht, sie
»u unterscheiden sei nicht so leicht, wie man

) glaubt, denn die Geistesarbeit greift stellen-
I weise in den Bereich der Handarbeit hinein
i und gewisse Mechaniker oder Monteure lei-
I ften in Wirklichkeit Kopfarbeit, während ge¬

wisse Buchhalter, die sich einer höheren Kate¬
gorie zurechnen, doch eine mechanische Tätig¬
keit verrichten. Aber der Gedanke des Kanz-

> lers kommt immer wieder auf dasselbe Pro¬
blem zurück, das heißt daraus , was zu machen
ist. um der zahlreichsten Volksschicht zu einer
anderen Einstellung zum Leben

! zu verhelfen
D Bis in die letzte Zeit hinein, so sagte er, be-
» stand auf den Schiffen der großen Reede-
v reien ein erschütternder Gegensatz
» zwischen dem Luxus, der den Passagieren Vor¬

behalten war und dem Leben der Besatzung.
Auf der einen Seite jede Raffinesse und alles
nur Begehrenswerteund auf der anderen Seite
keine Annehmlichkeit oder Bequemlichkeit, son¬
dern schwierige Daseinsbedingungen und un¬
gesunde Verhältnisse. Vergebens bestanden wir

Weimar , 23. Mai.
Auf der Arbeitstagung des Neichsführer-

lagers der HI . schilderte am Samstagvor¬
mittag Neichsminister Darrs  die Maß¬
nahmen, die getroffen wurden, um das
Bauerntum aus der jüdischen Umklamme¬
rung zu retten. Die Kette dieser Maßnah¬
men stelle eine folgerichtigeLinie dar , die
von der Schaffung des Reichsnährstandes
über das Reichserbhosgesetz zur Bildung der
jetzt lückenlos dastehenden Umordnung führte.
Solange dieses Wirtschastsgesetz, daS der
Nationalsozialismus zur Grundlage der
Wirtschaft gemacht hat . bestehe, sei sür eine
jüdische Wirtschastsausfassung, die sich aus
Spekulation aufbaue, in Deutschland kein
Platz. Ferner entwarf de'- Neichsbauern-
sührer ein Bild von der 1 hen Ernäh¬
rungslage . Dabei gedachte er anerkennend
des Landdienstes der  HI ., der eine
wirksame Hilfe des deutschen Bauerntums
bei dessen Mitarbeit am Vierjahresplan
darstelle.

Am Nachmittag behandelte der Reichs-
sichrer SS . und Chef der deutschen Polizei.
Himmler,  in einer groß angelegten Rede
politische und moralische Erzieh ungs-
fragen  des deutschen Volkes, insbesondere
der deutschen Jugend , immer abgestellt auf
da große Ziel der Erhaltung des Lebens
ur - der Steigerung der Leistungsfähigkeitun ires. Volkes.

Dr. Ley über bie Kunst
der Menschenführung

Am Sonntag sprach Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley zu den in Weimar versammel¬
ten 1300 Bann- und Jungbannführern . Er
hielt einen eingehenden Vortrag über die Kunst
der Menschenführung und den schöpferischen
künstlerischen Geist, der sich in der Organi¬
sationsarbeit der Partei offenbart. Weiteräußerte er sich über die Aufgabenteilung zwi¬
schen Partei und Staat . Der Staat darf nur
etwas tun, wenn eS sich als richtig bereits
erwiesen hat, die Partei hingegen muß neue
Probleme anpacken. Minutenlange stürmische
Zustimmung begleitete die tiefempfundenen
Worte Dr . Leys über seine Zusammenarbeit
mit der Reichsjugendführung. Er erwähnte die
beiden großen Werke, die bereits Zeugnis für
diese Verbundenheit abgeben, den Reichs-
berufswettkampf und die Adolf-
Hitler - Schulen.  ES werde alles daran¬
gesetzt, diese gemeinsame Arbeit weiterznsüh-
ren. Auch beim größten Werk, dem der NS .-

Gemeinschaft„Kraft durch Freude", stelle bie
deutsche Jugend den Stoßtrupp . Es sollten in
Zukunft keine KdF.-Fahrten mehr ohne die
deutsche Jugend durchgefuhrt werden.
NottsnausmarsO vor KdF Fahrern

L ! 8 e o d e r I e v t Zer  tI8 - k>re,se
k. t. Hamburg, 23. Mai.

In der Deutschen Bucht werden am 4. Juni
die Urlauber von drei KdF.-Schiffen als Zu -
schauerandenUebungenderdeut-
schen Kriegsmarine  teilnehmen . Eine
große Vorbeifahrt von Panzerschiffen, Kreu¬
zern, U-Booten, Torpedo-Booten und ein Vor¬
beiflug von Seeflugzeug-Geschwadern an den
Urlauberschiffen beendet das Manöver.

Die Betriebssührer deS Lugau - OelS-
nitzer Kohlenreviers  haben in Zu¬
sammenarbeit mit der DAF. die Teilnahme
von 40 erzgebirgischen Bergarbeitern an einer
KdF . - Fahrt nach Norwegen  er¬
möglicht. Diesen Arbeitskameraden, die unter
den schwersten Bedingungen ihr Tagewerk
verrichteten, ist damit zum erstenmal Ge¬
legenheit zu ausgiebiger Erholung in der
frischen Seeluft geboten worden.

ees. Budapest, 23. Mai.
Am Samstagabend verließen das italie¬

nische Königspaar mit Prinzessin Maria so¬
wie der italienische Außenminister Graf
Eiano die ungarische Hauptstadt , um die
Heimreise  anzutreten . Der Abschied am
Budapester Ostbahnhof gestaltete sich ganz
besonders herzlich und freundschaftlich.

Die in den Mittagsstunden über die aus
Anlaß dieses Besuches geführten politischen
Besprechungen veröffentlichte Verlautbarung
stellte ebenfalls fest, daß die Verhandlungen
in freundschaftlichem Geist geführt wurden
und daß in allen erörterten Fragen voll¬
kommene Uebereinstimmung  zwi¬
schen den Staatsmännern der beiden Länder
erzielt werden konnte. Italien und Ungarn
beabsichtigen wie betont wird, ihre bis¬
herige Politik unverändert fortzusetzen.

Wenn die Verlautbarung von der Er¬
örterung aller aktuellen politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen spricht, so dürste eS sich

Bolschewisten
SoOmdicreil offene SlSdle

Salamanca , 23. Mai.
Rach dem nationalen Heeresbericht vom

Samstag hat die bolschewistische Fliegerei
in verbrecherischer Weise die offenen Städte
Valladolid und Pamplona bom¬
bardiert.  In Balladolid wurden zwei
Personen getötet und 22 verwundet, haupt¬
sächlich Frauen und Kinder. In Pamplona
wurden 10 Personen getötet und 25 verwun¬
det, darunter nur sechs Männer , alles übrige
Frauen und Kinder.

Der glänzende Vormarsch der National¬
truppen an der Biscaya -Front wurde fort¬
gesetzt und in den Abschnitten von Dima und
Villaro die Höhen von Urrutucho besetzt, die
diese beiden Ortschaften beherrschen. Auch
die Dörfer Bernagoitia und Arroche
wurden eingenommen. Auf den Höhen von
Urrutucho und Olagueta war der Widerstand
des Feindes zuerst groß, später geringer.
200 Milizangehörige mit Waffen wurden g e-
fangen.  Die Zahl der feindlichen Ver¬
luste und des erbeuteten Kriegsmaterials ist
überaus groß.

Am Samstagabend standen die nationa¬
len Truppen im Kampfgebiet Amorebieta
in unmittelbarer Nähe von Lemona.  das
nur noch 13 Kilometer von Bilbao entfernt
liegt. Als sich am Nachmittag das schwere
Fliegerbombardemcnt und heftige Artillerie-
teuer des Vormittags wiederholte, gab der
Gegner den Widerstand auf und zog sich
auf die Stellungen der El Gallo-
Linie zurück.  Das bolschewistische
„Bataillon " Chucarrieta geriet vollständig
in Gefangenschaft. Im nördlichen Abschnitt
der Bilbao-Front hat sich am Samstag eine
von Nordwestcn nach Südosten verlaufende
nationale Angriffsfront herausgebildet, die
in fast gerader Linie in einem durchschnitt¬
lichen Abstand von 6 Kilometer parallel
zum östlichen Teil des Bilbaofcstungsgürtelsverläuft.

Die „verirrkeil" Flugzeuge zurückgeflogen
Havas meldet aus Pau:  Am Samstag

früh um 7 Uhr sind die sowjetspani¬
schen Militärflugzeuge,  die sich seit

I Montag auf dem französischen»Flugplatz von
Pau befanden, in zwei Staffeln gestartet,
um nach Sowjetspanien zurückzu flie¬
gen . Fünf französische Flug-
zeuge  gaben das Geleit.  An Bord eines
der , französischen Apparate befanden sich
zwei Mitglieder der internationalen Nicht-
rinmischunaskontrolle.

Ueber den Rückflug der 17 bolschewistisch,
spanischen Flugzeuge schweigen sich die amt-
lichen Pariser Stellen noch immer aus . Der
„Jour " schreibt: Es sei ein merkwürdiges
Zusammentreffen, daß am Vorabend der
Landung dieser 17 spanischen Flugzeuge
zwei Beamte der Air-France-Gesellschaft, von
Toulouse kommend, in Pau eingetrofsen
waren. Sie befanden sich hier zur gleichen

Werver in erster 2inte um die Frage ver
Auswirkungen der jüngst abgeschlossenen
italienisch-südflawischen Vereinbarungen aus
die ungarische Politik im Donauraum ge¬
handelt haben. So spricht man in Buda¬
pester politischen Kreisen erneut von der
Möglichkeit einer Annäherung zwi¬
schen Ungarn und Südslawien.
Voraussetzung für eine solche Entwicklung
wäre aber die endliche Anerkennung
der militärischen Gleichberech¬
tigung Ungarns  durch die Kleine
Entente. Auch in dieser Frage dürfte wäh¬
rend des Budapester Königsbesucheszwischen
Graf Ciano und dem ungarischen Außen¬
minister von Kanya ein Meinungsaustausch
erfolgt sein. Es verlautet in diesem Zusam¬
menhang. daß man in den Kreisen der Klei¬
nen Entente grundsätzlich bereit wäre, die
militärische GleichberechtigungUngarns an- ,
zuerkennen, sofern Ungarn entsprechende
Zusicherungen geben würde, daß sich die
ungarischen Rüstungen nicht gegen di»!
Kleine Entente wenden könnten. ,

Italienisch -ungarische Freundschaft besiegelt
Abschluß des Budapester Königsbesuchs— Militärische Gleichberechtigung?

LigeLderlodl 6er kiS - pre » ,»



L« t wie eine sehr bedeutende und sehr aktive
Persönlichkeit der spanischen Bolschewisten,
den seine Funktionen häufig von Spanien
nach Frankreich führen. Das Blatt fragt: muß
man in diesem Zusammentreffen die Bestä¬
tigung dafür erblicken, daß die 17 Flugzeuge
i m A u s l a n d e b e st e l l t waren und dem
qualifizierten Vertreter der spani-
schen Bolschewisten ausgeliefert
werden sollten?

Geeignetes Material
für den Völkerbund!

Zum Genfer Schritt des neuen Bolsche¬
wistenausschusses von Valencia erklärt der
Direktor des „Giornale d'Jtalia ". dieser
Ausschuß sei hierbei schlecht beraten ge¬
wesen. denn wenn es wahr ist. daß er unter
Mithilfe der französischen Volksfront und
englischer Kreise gebildet worden sei, erweise
er seinen Freunden mit dem Schritt in Genf

einen schlechten Dienst. Die Anklage wegen
angeblicher „faschistischer Intervention in
Spanien "' habe als Antwort die Beweisfüh¬
rung über französische und sowje¬
tische Einmischungen  zu Gunsten
der Bolschewisten in Spanien zur Folge.

Seit dem Tage des Inkrafttretens der in¬
ternationalen Kontrolle gehe nämlich der
Waffen - und Meirschentrans-
port  für die Bolschewisten zu Wasser und
zu Lande unvermindert  weiter . Zwar
wähle man dazu nicht mehr die bewachte
Phrenäenkette. sondern schicke das Material
und die Freiwilligen auf schwierigen, dafür
aber um so sichereren Wegen nach Spanien.
Wenn man sich bei diesen Transporten mit
lkeineren Mengen begnügen müsse, so seien
sie dafür um so häufiger  und würden
daher für die Bolschewistendie gleiche Un¬
terstützung bieten wie vor dem 19. Avril.

Der Vatikan schweigt sich aus
Man will dem Papst Aufregungen ersparen

Unwetter fordert drei Todesopfer
Zwei Frauen und ein Mädchen bei Staßfurt umgekommen

Staßfurt , 23. April. Simplonstratze unterbrochen
Am Freitag kurz nach 19 Uhr wurde Heck¬

fingen erneut von einem Unwetter heimge¬
sucht, das die vorhergegangenen bei weitem
übertraf . Der wolkenbruchartige Regen war
von einem Orkan begleitet, durch den zahl¬
reiche große Bäume geknickt oder entwurzelt
wurden. Durch den Druck der Wassermassen
wurden Mauern und Ställe eingc-
rissen  und Häuser stark beschädigt. In
einem Wohnhaus mußten sogar die Be¬
wohner in das obere Stockwerk flüchten. In
einem anderen Hause ertranken  die 82-
jährige Frau Ob eck und die sechsjährige
Tochter des Friseurmeisters Fische . Viel
Vieh. Kühe. Pferde und Schweine sind in den
Fluten umgekommen. Die Floßmühlenbrücke
stürzte ein. Der Bahndamm  nach Preu-
ßisch-Börnecke wurde unterspült,  so
daß der Bahnverkehr eingestellt werden
mußte.

Nach einer weiteren Meldung soll noch ein
drittes Todesopfer  zu beklagen sein.
Eine Frau , die bei Feldarbeiten
von den Fluten überrascht  wurde,
wird noch vermißt. SA ., Arbeitsdienst, HI .,
die Feuerwehr von Leopoldshall sowie Mili¬
tär von Bernburg wurden eingesetzt. Gärten
und Felder sind derart verschlammt, daß
man den angerichteten Schaden noch nicht
annähernd übersehen kann. Auch aus der
Gegend von Burg werden schwere Unwetter¬
schäden gemeldet. Vor allem richtete ein
schwerer Hagelschlag  erheblichen
Schaden an . Durch den Sturm wurden auch
dort zahlreiche Bäume entwurzelt. Die Fel¬
der haben durch die Wassermqssen schwer
gelitten.

Hilfsaktion für die thüringischen
Anwektergeschädigten

Neichsminister Darr  6 benutzte seine An¬
wesenheit in Weimar, wo er vor dem Reichs¬
führerlager der Hitler-Jugend sprach, um
sich gemeinsam mit Reichsstatthalter und
Gauleiter Sauckel und Landesbauernführer
Peuckert über die thüringischen Unwetter¬
schäden und die getroffenen Maßnahmen zu
unterrichten. Neichsminister Darrö stellte in
Aussicht, daß seinerseits alle nur gegebenen
Möglichkeiten ansgenutzt werden würden
um die Not der Betroffenen zu lindern und
die Ernteschäden so weit als möglich auszu-
gleichen.

Die andauernden Regengüsse der letzten
Tage verursachten in den oberitalienischen
Bergen verschiedentliche Erdrutsche und
Ueberschwemmungen.  Im Anzaska-
Tal sperrte eine Steinlawine die Straße nach
Macugnaga . Der Fluß Toce überschwemmte
bei Ossola die Felder und überflutete die
Simplon - Straße.  auf der das Was-
ser etwa 60 Zentimeter hoch steht. Zudem
wurde die Straße auf italienischem und
Schweizer Boden durch niederstürzendes Ge¬
stein an verschiedenen Stellen unterbrochen.
Der Straßenverkehr wird erst nach zehn
Tagen wieder ausgenommen werden können.
Auf der Eisenbahnlinie Turin —Aosta wur¬
den die Gleisanlagen durch niedergehende?
Geröll, das den Bahnkörper stellenweise
zwei Meter hoch bedeckt, unterbrochen. In
der Gegend des Garda -Sees haben schwere
Stürme große Verwüstungen angerichtet.
Häuser wurden abgedeckt und Bäume ent¬
wurzelt. Die Etsch führt Hochwasser,
das in Verona in die am Flußufer stehen¬
den Häuser eingedrungen ist. Das Unwetter
hat . soviel bis jetzt bekannt ist, ein Menschen¬
leben gefordert.

SowietruWches Flugzeug um RsröNvl
Moskau, 23. Mai.

Die Moskauer Blätter bringen Berichte
von der am Freitag erfolgten Landung des
Flugzeuges „S .S .S .N.N. 170" auf einer
Eisscholle etwa 20 Kilometer vom
Nordpol entfernt.  Das Flugzeug
wurde von dem Flieger Wodapjanow ge¬
führt . An Bord befand sich auch der Arktis¬
forscher O. I . Schmidt.  An der Expedi-
tion sind fünf Fluqzeuge  beteiligt , die
sämtliche von der mPrinz-Nudolf-Jnsel
(der nördlichsten Jnse - aon Franz -Josephs-
Land) starten wollen. Bis jetzt erreichte erst
das Flugzeug „S .S .S .N.N. 170" den Pol,
wo die Landungsbedingungen für die übri¬
gen Flugzeuge vorbereitet vo rden sollen.
Die Flugstrecke von der Kronprinz-Rudolf-
Jnsel bis zum Nordpol ist nicht größer als
die Strecke Berlin -Paris , jedoch sind die at¬
mosphärischen Bedingungen meist schwierig.

vor l-uttsctzutr ist Wetze- unü Wickerstsnüs-
wille, ist 6ie organisierte Leldstkilks aller
ckeutscken Volksgenossen!

MM?
Komaa eines seltsamen llrauenscblclcsals

Von soseptz kilener
Lvp/risdt t>r ? r<rmetkeii»-Ve5lL8, llrübearell bei iNUnckea
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„Ich wollte auch einmal glücklich sein."
sagte sie. „Warum soll ich das verschweigen,
wo doch dieser Tag zu Ende ist. Wo wir
uns in zwei Stunden getrennt haben wer¬
den. um uns nie wieder zu sehen. Ich habe
empfunden, wie anderen, glücklicheren
Frauen zu Mute sein kann, wenn sie an
einem solchen Tag mit einem Mann allein
sind, der sie umwirbt . Ach, glauben Sie.
ich habe nicht bemerkt, welchen Eindruck ich
auf Sie machte, als Sie mich in Dr . Jsels
Zimmer sahen? Daß Sie in den nächsten
Tagen immer wieder meine Nähe suchten,
sich durch meine Zurückhaltung nicht ab-
fchrecken ließen, und heute? War es viel¬
leicht möglich, zu übersehen, daß dieser ganze
Lag nur für mich bestimmt war . um mich
aufzuheitern und zu zerstreuen, und mir all
die Schönheiten dieser Landschaft zu zeigen.
Ohne daß Sie ein Wort darüber gesprochen
hätten , weiß ich. daß Sie eine Zuneigung
zu mir gefaßt haben. Und weil ich das weiß,
muß ich Sie bitten, nicht mehr wiederzukom-
men — mich zu vergessen!"

„Ich kann Ihnen diese Bitte leider nich:
erfüllen." sagte Philipp ergriffen. „Ich werde
Sie wiederschen. ob Sie nun wollen oder
nicht. Ich verlange gar nicht zu hören, was
das für Gründe sind, die Sie zwingen, rn
Ihrer Arbeit Ihr Genüge zu linden und

Ihre Tage in klösterlicher Abgeschiedenheit
zu verbringen. Ich nehme an , daß es nicht?
alz — verzeihen Sie — Hirngespinste, über¬
triebene Einbildungen sind, bei welchen S >e
der Umgang mit Nervenkranken beeinilunt
hat . Aber ich werde wieder und wieder bier-
her kommen und Sie immer wieder Ihrer
depressiven Schwermut entreißen!"

„Ich werde mich weigern!"
..Sie werden nichi widerstehen können."

flüsterte er mit leidenschaftlicher Ueberzeu-
gung. ..Ich habe heute gesehen wie Sie aus
diesem Alpdruck erwachen wie fröhlich und
glücklich Sie sein können! Ich kann es noch
nicht wagen, heute, da wir uns drei Tage
kennen, von meiner Liebe zu sprechen die
Sie ohnehin schon erraten haben, aber sic
wird mir die Krall geben in diesem Kamps
um Ihre Seele nicht zu ermatten ."

Nun war es gänzlich finster geworden, die
Laternen des Ufers warfen langglitzernde
Lichtbahnen über den See. Während des
Schweigens das Philipps letzten Worten
folgte lauschten beide dem eintönigen Plät¬
schern der Wellen und dem dumpfen Pochen
der Maschine. Sie waren allein auf dem
Deck.

„Wenn das Ihr fester Entschluß ist." hörte
Philipp plötzlich die dunkle bebende Stimme
an seinem Ohr sprechen. ..so will ich Ihnen
sagen, warum Sie mich vergehen mühen.
Sie zwingen mich. Ihnen dieses Geständnis
zu machen, obwohl ich mich nicht kür fähig
gehalten habe, je darüber zu sprechen. Aber
heute, hier — kann ich es tun . Hören Sie —
nie kann es zwischen uns irgend eine Ver-
bindung geben, wie zwischen anderen Men¬
schen. Sie sind gesund und ich bin krank —
geisteskrank . . . ich . . . habe meine Erin¬
nerung verloren. Ich weiß nicht, wer ich bin
und wie ich heiße, ich weiß nicht, wo ich ge-
boren bin und wober ich stamm« . . . eine

Lizenberiotit  lter
in . Rom, 23. Mai.

Die Erwartung , daß sich der Heilige Stuhl
verpflichtet fühlen werde, zu den grauenhaften
Sittlichkeitsverbrechen  zahlloser
Geistlicher und Ordensangehöriger oder zu der
unerhörten Hetzrede des Kardinal-
Erzbischofs von Chikago  Stellung zn
nehmen, hat sich nicht bestätigt. Die Nieder¬
schlagung des gegen die Waldbreitbacher Fran¬
ziskaner bereits eingeleiteten Verfahrens wird
in vatikanischen Kreisen damit begründet, -aß
es inopportun sei, diese Angelegenheitaufzu¬
greifen, da man sich sonst auch mit allen an¬
deren ähnlich gelagerten Fällen befassen müsse.
Abgesehen davon, daß ein derartiges Vorgehen
viel Staub aufwirbeln würde, könne dies nur
die katholische Geistlichkeit im allgemeinen in
Mißkredit bringen. Ferner wird erklärt, daß
die Gesundheit des Papstes schonungs¬
bedürftigsei  und man Pius XI. daher der¬
artige Aufregungen ersparen  müsse.
Der Vatikan wird also nach wie vor stillschwei-
gen, obwohl aus geistlichen Kreisen selbst schon
der Wunsch an ihn herangetragen wurde, dafür
zn sorgen, daß die Reinheit des Priestertums
wiederhergestrllt werde.

*

Unter der bezeichnenden Ueberschrift„D a s
Aergernis"  findet man in dem Sonn¬
tagsblatt „Der Katholik ", das von
Domkapitular Dr. Joseph Schneider-Mainz
herausgegeben wird, also als kirchenoffiziell
gelten kann, folgende sehr bemerkenswerte

Feststellung: „Was uns bedrückt,  dns
ist neben den an Gott und den Menschen
begangenen Freveln von Mönchen, die im¬
merhin nicht nur böse, sondern auch schwach
waren, daß die Kirche unserer Zeit keine
„Propheten " gehabt hat , die sie vor diesem
Unheilgewarnt und die die S ü nden
ausgebrannt  hätten ."

Diesem Bedauern wird sich wohl das
ganze Volk anschließen! Denn mit diesen
oer spätsten Selb st an klage  gibt
die römisch-katholische Kirche zu, daß sie mit
geschlossenen Augen und verschränkten Armen
ver sittlichen Verderbtheit in ihren Klöstern
und Pfarrhäusern gegenübergestanden hat,
daß es ihre Schuld  war , daß die Un¬
moral bei Priestern und Ordensbrüdern sich
immer mehr ausbrcitcte . Nur einem kann
man nicht beipflichten, daß es der Kirche an
„Propheten " gefehlt habe, die sie auf das
Unheil aufmerksam gemacht hätten . In
ihren eigenen Reihen gab es verant¬
wortungsbewußte Geistliche,  die
sich immer wieder an die Vorgesetzten kirch¬
lichen Stellen mit ihren Anklagen wandten.
Die Justizbehörden, die Presse und unzählige
Volksgenossen, ganz abgesehen von den vie¬
len der unglücklichen Opfer, haben seit lan¬
ger Zeit Voller Entrüstung und Schaudern
ihre anklagende Stimme vernehmen lassen.
Warum hörte die Kirche nicht auf diese
„Propheten "? Man sollte meinen, daß jeder
Prozeß aufs neue Mahnung genug sein
müßte, um die Kirche zur Besinnung
zu rufen.

Ein statischer Tunke Explofionsnrsache?
Dr. Eckener vor dem„tzindenburg"-Untersuchungsausschutz

Neuhork, 23. Mai.
Ter Untersuchungsausschuß in Lakehurst

vernahm am Samstag Dr . Eckener,  der
die Explosion als außerordentlich mysteriös
bezeichnete und der Annahme zuneigte, daß
ein Funke statischer Elektrizität
außerhalb der Zelle angesammelt war und
gezündet haben könne. Dr . Eckener erklärte,
er sei überzeugt, daß durch irgendeinen noch
ungeklärten Vorgang im Heck ein Leck ent-
standen sei, durch das eine Gasansammlung
ermöglicht worden sei. Das Gas sei nach
oben entwichen» habe den Raum zwischen
den Heckzellen und der Außenhülle des Luft¬
schiffes angefüllt und sei schließliü wn einem
statischen Funken entzündet wor .n. Dieser
sei offenbar aus den Luftmassen über dem
LZ „Hindenburg" gekommen, die infolge
eines Nachgewitters höher geladen gewesen
seien als das Luftschiff. — Tann beschrieb
Stabsingenieur Hoffmann  von der
Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt die
außerordentlich strengen und gründlichen
Prüfungen , denen das Luftschiff vor seiner
Inbetriebnahme unterzogen worden war.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
vor dem Untersuchungsausschuß erklärte Dr.
Eckener, die Ursache des Lecks in einer der
Heckgaszellen könne er sich nur so erklären,
daß infolge einer scharfen Wendung des
Luftschiffes beim Landungsmanöver und
einer dadurch ausgeübten Strukturspannung
besonders im Heck ein Verbindungs¬
draht gesprungen  sei und in eine der
Gaszellen ein Loch gerissen habe, daß also
das Zusammentreffen zweier unglücklicher
Umstände, nämlich das Reißen des Drahtes

Amneste! Wollen Sie immer noch Ihr Schick¬
sal an meines ketten? Wollen Sie immer
die unheimliche Gesellschaft einer Frau su-
chen Seren Vergangenheit niemand kennl.
auch sie selbst nicht? Bedenken Sie . was das
für eine Frau bedeutet, und Sie werden ver¬
stehen, warum dieser Abeud unser letzter
sein muß."

Philipp schwieg. Er hörte ihre stoßenden
Atemzüge, er wandte sich ihr zu sah die
Umrisse ihres bleichen Antlitzes, die weit
offenen Augen auf ihn gerichtet, als ob sie
ihr Urteil erwarten würde.

Er begriff, daß ihm jetzt nicht als Lieben¬
den, sondern als Arzt eine ungeheure, für
die endgültige Heilung dieser Seele vielleicht
entscheidende Chance geboten war . Er nahm
ihre beiden Hände in die seinen.

„Hilde", sagte er. „liebste Hilde, ich sagte
es ja doch. Hirngespinste! Sie sind doch ge¬
sund. längst geheilt, das sehe ich ja doch!
Und wenn auch die Amnesie, die Erinne-
rungslücke, noch besteht, wo ist da das Un¬
heimliche? Glauben Sie , daß der Mensch,
der Sie vor dem Eintritt der Amnesie wa¬
ren. so himmelweit verschieden war von
dem, der Sie heute sind? Daß die unbe¬
kannte Vergangenheit irgend welche schänd¬
liche Taten oder Lasten enthalten könnte?
Haben sich durch die Amnesie etwa Ihr We¬
sen, Ihren Charakter, Ihre Eigenschaften ir-
gendwie verändert ? Doch selbstverständlich
nicht. Sie sind dieselbe wie zuvor! Im Ge¬
genteil sogar: die Amnsie erst hat bei Ihnen
eine Verdüsterung der Seele ausgelöst, die
annimmt , daß durch die Amnesie nunmehr
Ihr Leben »erstört sein müsse, einem Amne-
siekomplex, den zu beseitigen jetzt wichtiger
ist. als die ganze Amnesie! Sie waren zwan¬
zig Jahre alt . als die Amnesie eintrat , was
alio könnte Ihre Vergangenheit schon Un-

und die Bildung eines statischen Funkens,
die Katastrophe auslöste. Alle anderen Theo¬
rien bezeichnete Dr . Eckener als unmöglich
oder sehr unwahrscheinlich. Auf die Frage,
was er von Sabotage halte, erwiderte Dr.
Eckener. es lägen hierfür keine genauen An¬
haltspunkte vor. Er könne Sabotage des¬
halb nur als theoretische Mög¬
lichkeit  betrachten.

Va8 bleueste in Kür̂ e
I-etrtv LreiKnisse aus aller Welt

In Rammenau in Sachse» wurde am Sonn»
tag -er 17S.Geburtstag Johann Gottlieb Fich-
tes festlich begangen. Abordnungen aller Glie¬
derungen der Bewegung und des Arbeitsdie «,
stes waren anfmarschiert. Reichsleiter Rosen-
bcrg hielt die Gedenkrede.

Ein ungewöhnlich schwerer Wolkcnbruch.der
viele Todesopfer forderte, hat sich in der pol¬
nische» Woiwodschaft Kielce ereignet. Bon dem
Unglück wurde» vier Kreise betroffen, in de¬
nen die Wassermassen und die Hochwasser-er
Flüsse gewaltigen Schaden an Brücken, Wegen
und Bauten anrichtete. Die Ueberschwemmnng
setzte so plötzlich ein, daß nach den bisherigen
Meldungen 31 Personen ertranken.

Etwa 1VVV Pariser Kommunisten zogen ge¬
stern vor die Gittertore des Rathauses von
Saint Denis , um gegen eine dort tagende Z«>
sammcnknnft der Doriotschcn französischen
Volkspartei zu protestieren. Ihre Herausfor¬
derungen gipfelte« in de» Hetzrnfen: „Doriot
ist ei« Mörder ! Wir wolle» die Ausrufung der
Sowjets !"

heimliches enthalten , als höchstens ein paar
gestohlene Aepfel? Und die Lohengrin-Frage
nach Name und Herkunft? Die ist mir wie
tausend anderen vollkommen gleichgütig.
Sie selbst Ihr Wesen und Ihr Aeußeres
verraten mehr über Sie selbst als es irgend
welche Dokumente tun könnten. Sie sind es
ja . die ich bewundere und verehre und nicht
Ihr Name oder Ihre Vorfahren !"

„Sie meinen es sehr gut mit mir." sagte
sie. .Sie verstehen zu trösten und aufzurich¬
ten. Aber trotzdem muß ich bei meinem Ent-
schluß bleiben. Jetzt, im Anfang, da Sie
entflammt und vielleicht begeistert sind, im
ersten Umschwung des Gefühls scheint Ihnen
das alles unwichtig, als mit einer Handbe¬
wegung abzutun. Aber später werden Zwei-
fel kommen die Erinnerungslücke wird wie
ein ewiges Unheil über uns hängen, es kann
Situationen geben — nein, es kann nicht
sein! Beenden wir dieses Gespräch, das mich
nur quält und alte Wunden aufreißt . Las¬
sen Sie mir meinen Frieden , meine Abge¬
schiedenheit!"

..Gut . wir wollen nicht mehr darüber
sprechen, wenn Sie das quält . Aber den
Frieden , von dem Sie sprechen, den lasse ich
Ihnen nicht! Das ist ein fauler Frieden,
eine langsame Sclbstzerstörung nichts an¬
deres. für die sind Sie mir zu wertvoll. Ich
wiederhole, ob Si " nun wollen oder nicht,
ich werde Ihnen ein neues Leben zeigen, ich
werde wiederkommen ẑnd Sie wieder Ihrer
Verdüsterung entreißen. Antworten Sie mir
nichts mehr, mein Entschluß steht fest."

Er stand auf und nahm die Mäntel über
den Arm.

„Da ist Bregenz, in zwei Minuten lege«
wir an . Gehen wir hinunter ."

(Fortsetzung folgt.) ^
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Äus Stadt und ^ reis Ealrv
Das ist der deutsche Sänger!

Dienst i» opferbereitem Idealismus
Freiheit des musikalischen Glaubensbekennt¬

nisses — unbeeinflußt von äußerem Zwang —
gehorsam nur der inneren Stimme des Her¬
zens — das ist das Kennzeichen des deutschen
Chorsängers , der in langjähriger Gemein¬
schaftsarbeit zur Veredlung und Verbreitung
des deutschen Liedgutes beiträgt . Wer darf sich
rühmen , gleich ihm in unablässigem Bemühen
den kostbarsten Schatz des deutschen Volkes,
das Lied, in selbstloser Treue erhalten und
fortgepflanzt zu haben?

Proben über Proben — Konzerte und Lie-
dertage legen rühmend Kunde ab von dem
Idealismus des deutschen Sängers . Trotz
Anfeindungen und Verständnislosigkeit steht
er unverrückbar an seinem Platz, bereit, sich
mit ganzer Persönlichkeit für seinen Idealis¬
mus aufzuopfern. Der deutsche Sänger und
das deutsche Lied bilden eine Einheit ! Wer ist
sich darüber klar, wieviele Entbehrungen und
Entsagungen die Sangestätigkeit dem deut¬
schen Sänger auferlegt?

Sänger sein — das heißt: der Sangeskunst
nicht nur an den vielen Abenden zu dienen, an
denen die Pflicht  ihn aus dem Familien¬
kreis zum Probebesuch abrust . Sänger sein —
das bedeutet viel mehr : sich mit alle» Sinnen
und allem Vermögen seiner musikalischen Auf¬
gabe zu verschreiben — Volkserzichcr,
Volksbildner zu sein und dann, wenn er nicht
unmittelbar im Dienst der Sangeskunst steht,
sich werbend cinzusetzen für die Pflege und
Verbreitung des deutschen Liedes, das unsere
Väter und Großväter geehrt und geliebt haben
und das heute wieder neu in die Herzen der
Jugend cingepflanzt wird . Sänger sein, heißt
Opfer bringen für sich, für seinen Stand , für
feine Gemeinschaft!

Wenn in dieser Woche der „C a l w e r L je¬
der kr a n z sich anschickt, das Fest seines 100-
jährigen Bestehens zu begehen, findet damit
zugleich ein allzeit opferbereiter Sängeridc-
alismuS seine Krönung . Wir freuen uns des¬
sen und fühlen in uns die Verpflichtung, in
Dankbarkeit und mit aufgeschlossenem Sinn
den Ehrentag des Vereins mitzufeiern.

*

Lastwagenanhänger verliert ein Rad
Ein Unfall, wie er glücklicherweise selten

vorkommt, ereignete sich am letzten Wochen¬
ende zwischen Monbach und Bad Liebenzell.
Vom Anhänger eines schwer beladenen Last¬
kraftzuges, welcher von Durlach nach Lieben¬
zell unterwegs war , löste sich während der
Fahrt ein Nad und sprang in die vorbeiflie-
ßendc Nagold. Der Anhänger neigte sich in¬
folge der schweren Last auf die linke Seite , so
Saß die Achse mit dem Boden in Berührung
kam und auf der Straße weiterstreiste. Der
Führer des Lastzuges bemerkte sein Miß¬
geschick erst, als er bei der Durchfahrt durchBad Licbenzell von Einwohnern angehalten
und auf den gefährlichen Zustand seines Fahr¬
zeuges aufmerksam gemacht worden war . Ein
Glück war cs, daß passierende Fahrzeuge kei¬
nen Schaden erlitten.

Besitzwechsel in Bad Liebenzell
In Bad Liebenzell ging das Hotel zum

„Hirsch"  durch Verkauf an einen anderen
Besitzer über. Die neue Besitzerin kommt aus
Köln,- sic wird den Betrieb erst am 1. Oktober
ös. Js . übernehmen. Die schon viele Jahr¬
zehnte bekannte Bäckerei Ziefle  ging vor
kurzem durch Verkauf in den Besitz von Bük-
kermeister Gamppert  über . Pension und
Kaffee Katzenmaicr  schein. Kaffee Schön-
len) hat sich neuerdings den Namen „Zur
Fischcrstubc" zugelcgt.

Teinachs alte Badfrau gestorben
In Bad Teinach trug man eine Frau zu

Grabe, die sich als frühere Badefrau einen
großen Bekannten- und Freundeskreis ge¬
schaffen hatte. Wer kannte sie nicht, die alte
Frau Siegel,  die über 30 Jahre lang mit
ihrer reichen Erfahrung und freundlichen Art
den Kranken beim Benützen der Mineral-
bädcr zur Seite stand. Eine der ersten Fragen
wiederkchrenöcr Gäste ging wohl immer nach
der alten Badefrau . Sie stand schon im Dienste
des Badewesens, als der Name Bad Teinach
unter dem tüchtigen Arzte Hofrat Dr . Wurm
und unter seinen rührigen Badbesitzcrn Hof¬
mann und Bauer  im In - und Auslande
einen guten Klang hatte. Sie konnte aber auch
erzählen aus jenen mißlichen Zetten um die
Jahrhundertwende , da man aus rein mate¬
rialistischer Gesinnung nur den Wasserversanö
ausnützte, das Badeanwescn selbst aber mit
Brettern vernagelte . Sie betreute die Bäder
in der Kriegszeit und war dort in der Nach¬
kriegszeit tätig, als das Bad als Sanatorium
und später als Kaufmanns - Erholungsheim
diente. Vor 7 Jahren konnte sie sich zur Ruhe
setzen mit der inneren Befriedigung , einer
Sache gedient zu haben, die unverkennbar
einem neuen Aufstieg entgegenging. Im Alter
von 78 Jahren ist sie nun dahingegangen. Ihr
Name wird noch lange fortleben bei Einwoh¬
nerschaft und Gästen.

Calwer Wochenmarktpreise
Bröckele 36 Pfg., Bohnen 45—50, Zwiebeln

18—20, Spargel » 50—55, Spinat 20, Rhabar¬
ber 15, Tomaten 00—90, .Kartoffeln sncu) 18
bis 20, Orangen 50, Weißkraut 15—18, Rot¬
kraut 18, Rote Rüben 10, Wirsing sncu) 20,
je das Pfund , Salat 10—22 der Kopf, Gurken
40—05 das Stück, Kohlräbchen 15, Blumenkohl
30—70, Lauch 5—10, Sellerie 20—35. Rettich
10—15, je das Stück, Rettich 20—25 der Bund,
Gelbe Rüben 20—25 der Bund, Lattich
10 Pfennig.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohenzollern: Meist heiter
und tagsüber warm ; örtliche Frühnebel.
Schwache Winde aus östlicher bis südöstlicherRichtung.

Für Dienstag : Langsame Zunahme derBewölkung; warm.
*

Hirsau, 23. Mai . Der Sonntag brachte einen

1. Sieger beim Calwer Stadtlaus : TS . 41;
bei der Jugend : Hitler -Jugend

Unter großer Anteilnahme der Einwohner¬
schaft ist am gestrigen Sonntag in Calw der
„Tag des Sportes"  begangen worden.
Bei prächtigem Wetter traten morgens die
Mannschaften der im DNL. zusammengeschlos-
sencn Vereine, des NAD. und der HI . zum
Staötlauf an. Wie stark sich diese Veranstal¬
tung in Ealw eingebürgert hat, zeigte das
große Interesse , das ihr cntgegengcbracht
wurde. Alle Straßen Ser Laufstrecke waren mit
Zuschauern dicht besetzt und besonders auf dem
Marktplatz,dem Start - und Zielpunkt ,herrschte
großer Betrieb . An dem Lauf beteiligten sich
insgesamt 8 Mannschaften, und zwar 5 aktive
und 3 Jugend -Mannschaften. Kurz nach 11 Uhr
schickte Starter Stotz vom Turnverein die
Mannschaften der Jugend auf die Strecke. Als
erste ging die Hitlerjugend  mit der recht
guten Zeit von 5Z4,3 Minuten durchs Ziel.
Ihr folgten der Futzballverein und der Turn¬
verein . Die aktiven Mannschaften lieferten sich
ein überaus spannendes und großes Nennen.
Um den ersten Platz kämpften die Truppf .-.
Schule und der Turnverein zäh und verbissen.
Diesmal fiel der Truppführcrschule der Sieg
zu; sie konnte mit der glänzenden Zeit von
6,34,1 Minuten den ersten Platz belegen. Dicht
darauf folgten Turnverein I mit 5Z7,9 Min.
und dann hintereinander Truppführerschule II,
Turnverein II und VfL. Stammheim.

Anschließend marschierten die Teilnehmer
auf dem Marktplatz auf, wo Kreisbietwart Pg.
Eberle die Siegerehrung  vornahm.
Diese gestaltete sich zu einer eindrucksvollen
Kundgebung für den Sport und den Reichs-
bunö für Leibesübungen. In einem flammen¬
den Appell an das völkische Gewissen wies der
Kreisbictwart auf die Pflicht des Einsatzes zu
Selbsterhaltung und Wchrtüchtigkeit hin und
wandte sich gegen die Irrlehren volks- und
blutsfremder Weltanschauungen.An die Sport¬
ler richtete er die Mahnung , als Träger Ser
Leibesübungen auch weiterhin ihre Pflicht zu
tun. Die noch Abseitsstehenden aber forderte
er auf, Mitkämpfer zu werden und in die Rei¬
hen des Reichsbundcs für Leibesübungen cin-
zutreten . Nach dem Absingen des LieöeS„Ein
junges Volk steht auf" und dem Gruß an den
Führer schloß Kreisdictwart Eberle die Kund¬
gebung.

Damit war der Staötlauf 1937 abgeschlossen.
Für die einwandfreie Durchführung gebührt
Volksturnwart S e e g e r , Kreissportwart
Pantle  mit Mitarbeiterstab , Sem Fußball-
vcrcin und der Hitlerjugend, der Sanitäts-

Viel harte Arbeit steckt da oben am Alzcn-
bcrger Weg! Wildberger Arbeitsmänner muß¬
ten zuvor viele Kubikmeter Erde bewegen, bis
ein geeigneter Platz geschaffen war , auf dem
die Halle aufgcbaut werden konnte. Aber als
das Werk vollendet war , da gab es doch keinen,
der nicht stolz gewesen wäre auf dieses Kleinod
der Truppführcrschule. So einfach und klar die
äußeren Formen sind, so schlicht und zugleich
wuchtig ist das Innere der Halle, die ja nicht
allein sportlichen Zwecken dienen soll, sondern
sich auch hervorragend als Festhalle eignet. —
Es hätte wahrlich keinen geeigneteren Zeit¬
punkt für die Einweihung der Turnhalle ge¬
ben können, als den „Tag des Sportes ", der
damit in Calw einen überaus würdigen Ab¬
schluß fand.

Die festlich geschmückte Halle war bis auf
den letzten Platz gefüllt, als mit einer kurzen
Feierstunde,für die Oberfclbmeister Dr . Gab¬
ler verantwortlich zeichnete, der Abend ein¬
geleitet wurde. Lieder und Worte kündeten
von der jungen Mannschaft, die ihr höchstes
Ideal darin sieht, den gesunden Geist im ge-
sunben Körper zu pflegen. Des Führers

Liederabend des Liedcrkranz. Geboten wurde
hiebei nicht die übliche Unterhaltungsmusik.
Chormeister Hagenbuchcr, Pforzheim hatte
schöne deutsche Lieder aus 3 Jahrhunderten
ausgewählt , die teils der Männerchor, teils
Ehormeistcr Hagenbuchcr lTcnor ) sang. Be¬
sonders reich waren die Natur - und Wander¬
lieder vertreten , vom Jahr 1600 bis zu unse¬
rem Landsmann Silchcr. So wurde der wert¬
volle Abend zum schönen Abschluß eines Mai¬
sonntags, der die Frühlings - und Wandcr-
freude in Tönen auskliugcn ließ.

Nagold, 22. Mai . Im städt. Steinbruch ereig¬
nete sich ein bedauerlicher Unglücksfall. Der
dort arbeitende 58 Jahre alte Hermann Blum
war mit dem Wcgführen eines Rollwagens
beschäftigt, als sich ein zweiter der beladenen
Wagen hinter ihm unbemerkt löste und in
Fahrt kam. Blums rechtes Bein wurde zwi¬
schen beide Wagen geklemmt und so zersplit¬
tert , daß eS nach Einlieferung ins Kreiskran¬
kenhaus oberhalb des Knies amputiert wer¬
den mußte.

kolonne und nicht zuletzt der Truppführcr¬
schule, welche die Nbsperrmannschasten stellte,
herzlicher Dank.

Ein idealer Sommertag war der sportlichen
Großveranstaltung

ans dem Sportplatz „Calwer Hof"
beschieöen. Ueber 400 sportbegeisterte Zu¬
schauer umsäumten das Spielfeld und verfolg¬
ten mit großem Interesse die Spiele . Trotz
Ser Hitze gaben die Spieler ihr Bestes, und
ihre Leistungen sind umso höher anzuerken¬
nen, als die Mehrzahl von ihnen morgens am
Staötlauf beteiligt gewesen war.

Das erste Spiel imFußball  lieferten sich
die Jugcndmannschaften des F n ß b a l l v e r-
eins und des Turnvereins.  Die Fuß¬
baller siegten gegen die fußballungewohntcn
Handballer mit 3:1. Dennoch hat sich die Turn¬
vereins - Jugend ganz gut gehalten, was bei
dem Ergebnis (3:1) in Erscheinung tritt.

In Handball  zwischen der Trupp¬
führerschule und dem Turnverein  l
konnte elftere einen hohen Sieg (13:3) errin¬
gen. Das Spiel war spannend von Anfang bis
zum Schluß. In der ersten Hälfte waren sich
die beiden Mannschaften so ziemlich eben¬
bürtig , während im Verlauf der 2. Halbzeit
die Turner absielen. Ileberzeugcnd stellte die
Mannschaft der Truppführcrschule den Sieg
fest.

Zum Schluß gelangte das Fußballtref¬
fen  zwischen dem Fußballvereiu und
der Truppführcrschule  zur Durchfüh¬
rung . Es brachte spannende Momente und
Kampfhandlungen mit sich und endigte mit
einem verdienten Siege des Fußballvereinsmit 6:3 T.

Die sporttreibenden Vereine von Calw, die
Truppführcrschule und die Hitlerjugend dür¬
fen mit Stolz auf den „Tag des Sports " zu-
rückblicken, der allen Beteiligten einen schönen
Erfolg brachte, und was das Wichtigste ist,
wesentlich zur Förderung der hohen Ziele der
Leibesübungen beigetragen hat.

Die Ergebnisse des Stadtlauss
und der Spiele

Aktive:  1 .Truppführcrschule 15,34,1 Min .;
2. Turnverein Calw l 5Z7,9 Min .; 3. Trupp¬
führerschule II 5,44F Min .; 4. T .V. Calw II
6,1,8 Min .,- 5. VfL. Stammhcim 6,7,1 Min.

Jugend:  1. Hitlerjugend Calw 5,64,3 Min .;
2. Fußballverein Calw 5,68 Min .; 8. Turn¬
verein Calw 6,7 Mi ».

Fußball:  FV . Calw Jgd . — TV . Calw
Jgö . 3:1; FV . Calw I — Truppf .-Schule 6:3.
— Handball:  Truppführcrschule — Turn¬verein Calw I 13:3.

Worte von der Einheit von Körper,
Seele und Geist  stan -öcn richtunggebend
über diesem Bekenntnis zum deutschen Volk
und seinen ewigen Werten . Flink wie Wind¬
hunde, zäh wie Leder, hart wie Kruppstahl soll
dieser neue Menschentyp der Zukunft sein!

Im Anschluß an Sie Feierstunde begrüßte
Ser Schulleiter , Oberstfeldmeister Volten,
die Gäste und übergab die Halle ihrer Be¬
stimmung. Seine Rede klang in einem glühen¬
den Bekenntnis zum Führer aus und in dem
Ausruf zur gesunden, alle Schwierigkeiten
überwindenden Lebensfreude. Und bann rollte
ein buntes Bild vor den aufmerksamen Zu¬
schauern ab, die immer wieder mit reichem
Beifall dankten:

Ein Ausschnitt aus der Leibeserziehung im
RAD . Die drei Abteilungen lösten einander
immer wieder ab, eine versuchte die andere in
der exakten Ausführung der Hebungen zu
ttbcrtreffen . Die anfänglich gezeigte Medi -
zinball - Gymnastik  erbrachte den Be¬
weis , baß der Medizinball , wie der Name sagt,
eine wahre Medizin für den Körper ist. Sein
großer Wert liegt neben der Kräftigung und

Erziehung zu schneller Auffassung und Härte
in seiner vielseitigen Verwendungsmöglich¬
keit. Die darauffolgende Grundgym-
n a st i k, die straff durchgcführt den meist ver¬
nachlässigten, entschlafften oder einseitig ver¬
bildeten Körper planmäßig durcharbcitet,
wurde wiederum abgelöst durch Nundgewicht-
Übungen. Diese haben ebenso wie die Hebun¬
gen mit der Eiscnkugel 3fachcn Wert : sie kräf¬
tigen und dehnen die Muskeln , schulen die
Griffsichcrheit der Hände und fördern in ho¬
hem Maße die Geschicklichkeit. Bei der an¬
schließenden Schwunggy  m nastik  fiel be¬
sonders angenehm auf, daß auch diese Hebun¬
gen Selbstzucht und soldatisch-straffe Haltung
nicht vermissen ließen, deutlich wurde daraus
hingewicsen, daß die notwendige Lockerung
des Körpers nicht zur Lockerung der soldati¬
schen Form führen darf.

Daß Tmmnelspicle Körperschulung „im Ge¬
wände der Freude " ist, war besonders deutlich
sichtbar. Ist es doch eine Erfahrungstatsache,
daß durch das Spiel Menschen für eine freu¬
dige Teilnahme an der Körperbildung gewon¬
nen werden, die sonst niemals Geschmack an
Leibesübungen gefunden hätten. Zugleich ist
das Spiel aber auch eine vorzügliche Charak¬
terschulung, denn es erzieht bei aller zu for¬
dernder Ritterlichkeit zu körperlicher und see¬
lischer Härte und Widerstandskraft.

Das Bodenturnen,  ausgesprochene
Mut - und Gewandtheitsübungcn,
und die Grundschule des Boxens  be¬
schlossen den aufschlußreichen Querschnitt durch

sind sie, die zahllosen Bakterien, die an unseren
Zähnen ihr Zerstörungswerk treiben. Zunächst ganzunmerklich. Bis dann Schmerzen kommen und die
Untersuchung ergibt: „Zahnfäule!" (Karies). Recht¬
zeitige ständige Zahnpflege, morgens und vor allem
abends mit Chlorodont, der Qualitäts-Zahnpaste von
Weltruf, ist ein zuverlässiger Schutz. Die Zähnebleiben weiß und gesund bis ins Alter.

die Leibesübungen im RAD -, dessen Leitung
in Händen von Unterfeldmcister Bcrg-
lcitcr  lag . Die Zuschauer fühlten, daß dies«
Art der Leibeserziehung weit entfernt ist von
dem Selbstzweck ehrgeiziger sportlicher Ziel¬
setzungen. Sie ist eingebettet in den gesamten
Dkcnstüetricb im Arbeitslager und hat dort
betont ausbildende und erzieherische Werte.
Man sah an biesem*Abend, daß der Arbeits¬
dienst das Lob des Reichssportführers mit
Recht verdient : „Leibes Übung muß
Volksgewohnheit werden.  Hier steht
der Arbeitsdienst an erster  Stelle ".

Nicht vergessen werden soll das Streichorche¬
ster des Gaumusikzuges, das durch sein vor¬
treffliches Spiel mit zum Gelingen deS
Abends beitrug und das schließlich nach dem
offiziellen Teil des Abends unermüdlich zum
Tanz aufspieltc.

Schwarzes Brett
parteiamtlich. Nachdrmk verbot»«.

1 Lsns -vptzSNiSLtillN 1
»kreis Ortsgruppe«

N S D A P. Kre i s l e i t « « g Ca l w. Der
Kreisleitcr.

Die Beteiligung an der am Sonntag , 3V. 5^
vormittags 10 Uhr in Calw stattfindende«
Großkundgebung anläßlich der Kreisznsam,
menlegnng ist für sämtliche Pol . Leiter des
Kreises Pflicht.

Die Führer der Gliederungen und ange»
schlossen«!« Verbände lade ich hiermit zur Teil,
nähme ei».

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der
Kreisleiter.

Betr .: EintrittskartcnGantagdcr
NSDAP . 1937.

Für die Hanptknndgcbnng am Sonntag , de«
8. 6. 1937, vormittags in der Adolf Hitler»
Kampfbahn und für den Vorbeimarsch am
Neuen Schloß in Stuttgart nachmittags wer»
den Eintrittskarte » an Nichtmarschteiluehmer
(Parteigenossen und Angehörige der Gliede¬
rungen ) ausgcgcben, und zwar:
s) für die AdolsHitler - Kampsbah  «

Sitzplätze zu RM . 1.—, 1.S0«nd 2.—;
b) für den Vorbeimarsch am Nene»

Schloß  Sitzplätze z« RM . 1—.
Die Ortsgruppen und Stützpunkte melde«

bis Montag abend 18 Uhr den Bedarf tele,
fonisch  au die Kreisleitung sTel. Nr . 888).

NSDAP . KreisleitnngCalw . Der
Ortsgrnppenleiter.

Heute Montag , 20.15 Uhr, Schulungsabend
für sämtliche Pol . Leiter des Kreisstabs , der
Ortsgruppe «nd die Führer der Gliederungen.
Ich erwarte vollzählige Beteiligung.

Mi.
von»«»»» ongsmsrnioiwa

NS . »Frauenschaft, Ortsgruppe E»l« . D t e
Frauenschaftsleiterin.

Dienstag abend 20.15 Uhr Arveitsabend i«
Heim.

Leibesübung mutz Bolbsgewohnheit werde« !
Glänzender Verlauf des „Tages des Sports " in Calw

Die Truppführerschule weihte ihre Turnhalle
Ein aufschlußreicher Ausschnitt aus der Leibeserziehung des RAD.



Die LSW« tws Laktzyurst in Stuttgari
Stuttgart, 22. Mai.

Samstag vormittag traf , von Frankfurt
a. M. kommend, ein Sonderzug mit dev
Särgen dev Toten des Luftschisfunglücks in
Lakehurst in Stuttgart ein. Unter Führung
von Kreislciter Mauer hatte sich eine Ehren¬
abordnung der Partei und ihrer Gliederun¬
gen, der Wehrmacht und Luftwrffse sowie
der Stadtverwaltung auf dem Hauptbahn¬
hof eingefunden. Es war eine stumme, aber
eindrucksvolle Ehrung , die den schwäbischen
Lufthelden zuteil wurde, als der Zug um
8.37 einlief. Die Klänge des Liedes vom gu-
ten Kameraden sowie ein Siegheil auf Füh¬
rer , Volk und Vaterland beschlossen die
Ehrung.

Der aus sieben Wagen bestehende Zug
verließ später den Bahnhof, um die Toten in
ihre Heimat nach Jsny , Riedlingen, Löfsin¬
gen, Nottweil, Oberndorf, Friedrichshafen
und Pforzheim zu fahren. Der Wagen mit
dem Sarge des Nntertürkheimer Befatzungs-
Mitgliedes Scheef verblieb im Hauptbahnhof,
um nach Untertürkheim weitergeleitet zu
werden. Dort traf der Zug kurz nach 10
Uhr ein. Kameraden der SS ., in der das
verunglückte Besatzungsmitglied Scheef Rot-
ienführer gewesen war , nahmen den Sarg
in Empfang und trugen ihn unter Glocken-
zeläute und tiefster Anteilnahme der Bevöl¬
kerung in das elterliche Haus.

Zwölf Gerettete heimgekehrt
L i 8 e o b e r Ie k r 6er k48- ? resse

mü. Bremen, 23. Mai.
Zwölf gerettete Besatzungsmitglieder des ver-

unglückten Luftschiffes „Hindenburg" traft»
am Samstag auf dem Lloyd-Schnelldampfer
„Europa" in Bremerhaven ein. Zu ihrem
Empfang waren als Vertreter des Reichsluft¬
fahrtministeriums Major Freiherr von
Butler  und Oberstleutnant Püschel und für
die Zeppelin-Reederei Kapitän von Schil¬
ler auf einem Tender dem Lloyd-Dampfer
entgegengefahren, um schon vor Eintreffen in
der Kaje den Heimgekehrten namens des Lnft-
fahrtministeriums und der Zeppelin-Reederei
oie herzlichsten Glückwünsche auszufprechen.
Mit dem Mittagszuge traten die Männer der
„Hindenburg"-Besatzungd§mn die Weiterfahrt
nach Frankfurt am Main an.

Dort wurde ihnen ein herzlicher
Empfang  durch die Angehörigen und Ab¬
ordnungen der Zeppelin-Reederei und des
Lufthaftns Rhein-Main durch Tausende von
Volksgenossen bereitet. Ministerialdirigent
Mühlig - Hofmann  vom Reichslust,
sahrtministerium begrüßte die geretteten Be»
satzukigsmitglieder und dankte ihnen für ihre
treue Pflichterfüllung. Direktor Issel  von
der Zeppelin-Reederei dankte ebenfalls den
gerelteten Besatzungsmitgliedern.

Am Sonntagvormittag wurden die sterb¬
lichen Neste der fünf in Frankfurt beheimate¬
ten Besatzungsmitglieder des Luftschiffs
„Hindenburg ' , darunter Kapitän Ernst
Lehmann,  feierlich beigesetzt.

Bier MMrSnde in einer Nackt
Jsny , Kr. Wangen, 23. Mai . In der Nacht

zum Freitag entstand vermutlich durch Fahr¬
lässigkeit beim Abbrennen von Holzabfall in
dem abgeholzten Waldgebiet um Maierhöfen
ein Brand . Als die Einwohner der Orte
Ebratshofen , Maierhöfen und Unterried am
Brandort eintrafen , stand ein Waldgebiet
im Umfange eines Tagwerks in Hellen Flam¬
men. Nur dem Umstand, daß ein von einer
Feier heimkehrender Mann von der „Kugel"
im Argental aus das Feuer bemerkte und
sofort den Büraermeister von Ebratshofen

Trauerfahnen wehten über Friedrichshafen
Ehrenbestattung der verunglückten Besatzungsmitglieder des „Hindenburg"

Friedrichshafen, 23. Mai.
Friedrichshafen stand am Sonntag wieder

im Zeichen der Trauer um die in treuer
Pflichterfüllung tödlich verunglückten Be-
satzungsmitglieder des LZ. „Hindenburg".
Sämtliche Gebäude haben Halbmast ge¬
flaggt. Ein großer Teil der Bevölkerung geht
in Trauerkleidung . Tausende Pilgern seit
dem frühen Morgen zum Neuen Friedhof,
um den dort aufgebahrten Toten die letzte
Ehre zu erweisen. Jeden Sarg bedeckt ein
Kranz des Luftschiffbaues in blau -weißer
Farbe und der Deutschen Zeppelinreederei.
Ferner bemerkt man Prächtige Kränze ver¬
schiedener Reichsministerien, der Partei¬
dienststellen, zahlreicher Behörden und Ver¬
bände sowie von Volksgenossen aus allen
Teilen Deutschlands und von ausländischen
Negierungen wie Italien , Türkei. England,
Polen , Amerika und Frankreich.

Als Vertreter des Gauleiters nahm Lan¬
desstellenleiter und Gaupropagandaleiter
Mauer  an der Trauerftier teil, als Ver¬
treter der württcmbergischen Regierung
Staatssekretär Wald mann,  im Aufträge
der SA .-Gruppe Südwest Standartenführer
Siebe,  ferner SA .-Standartenführer
Veil  und Sturmbannführer Kienle,
weiter General der Flieger Zenetti  vom
Luftgaukommando 15 und Major Hein¬
rich,  Staatsrat Dr . von Stauß - Berlin
und als Vertreter der Wehrmacht Haupt¬
mann Schabet.  Namens der Regierung
und der Gauleitung bekundeten Staatssekre¬
tär Waldmann und Gaupropagandalciter
Mauer jedem der Angehörigen mit Hände¬
druck tiefe Teilnahme.

Nach einem Choral sprachen der katholische
und der evangelische Geistliche, Dekan Dr.
Steinhäuser  und Dekan Strehle,
den Hinterbliebenen Trost zu. Graf von
Branden st ein - ZePPelin  bekundete
dann im Namen der Familie Zeppelin den

Angehörigen Mitgefühl und Mittrauer und
dankte den toten H l̂lben. Staatssekretär
Waldmann  brachte den Toten vom
Lande Württemberg einen letzten Gruß . Be¬
sonders hart habe dieser Schicksalsschlag
Schwaben getroffen und vor allem Fried¬
richshafen, die Geburtsstätte der Luftschiffe.
Wir bauen weiter; denn die Luftschifsahrt
fei am meisten geehrt, wenn der Jugend die¬
ses große Werk erhalten bleibe. — Im
Namen der Gauleitung der NSDAP , wid¬
mete Gaupropagandaleiter Mauer  den
toten Kameraden letzte Grüße. Durch ihre
bezeugte Einsatzbereitschaftund ihren Opfer¬
mut seien sie erhalten in der Nuhmesliste
deutscher Helden.

Namens der NSDAP , des Kreises sprach
Kreisleiter Scibold,  für die Stadt Fried¬
richshafen Bürgermeister Bürlin.  namens
der Zeppelin-Stiftung Graf von Soden-
Frauenhofcn,  namens der Gefolgschaft
deS Luftschiffbaues Zeppelin Direktor Tr.
Schmied.  Für die Besatzung sprach Kapi¬
tän von Schiller  und dankte den toten
Helden für ihre Treu ? zum Werk des Grafen
Zeppelin . Nach dem Choral „Ein feste Burg
sist unser Gott" folgten Kranzniederlegungen
von der Eauwaltung der Deutschen Arbeits¬
front, von der Firma Daimler -Benz, von
verschiedenen Formationen und Dereinignn-
gen, denen die Verstorbenen angehörten.

Unter Vorantritt der Fahnengruppe und
der Stadtkapelle setzte sich dann der Trauer¬
zug in Bewegung. Zweihundert Kränze
wurden von Werksangehörigen den Särgen
vorangetragen . Besatzungsmitglieder des
Luftschiffes „Graf Zeppelin" trugen ihre
toten Kameraden durch ein Spalier zum
Ehrengrab der Stadt Friedrichshasen, und
unter Trommelwirbel bestatteten sie ihre
Kameraden. Ehrensalven und das Lied vom
guten Kameraden beschlossen die Trauerfeier.

verständigte, sowie dem tatkräftigen Einsatz
der Einwohner der drei Gemeinden ist es zu
verdanken, daß dev Brand nicht auch auf
den angrenzenden Hochwald Übergriff. — In
derselben Nacht brachen im Wald gebiet bei
Pfronten und Nesselwang drei Brände
aus . Die Ursache der Feuer war dieselbe
wie die des zuerst berichteten Brandes . Hin¬
zu kam, daß ein Föhnsturm die beim Ab-
brennen von Abfallholz entstandene Glut
angefacht und den Brand ausgebreitet hatte.
25« Männer der Arbeitsdienstlager Unterjoch
und Pfefsermühle griffen erfolgreich ein. Auch
hier bestand die Gefahr, daß das Feuer
größeres Ausmaß annahm und große Werte
vernichtete.

Neuer See ln Sberbayern
Reichsautobahn als Schöpferin eines SeeS

München, 23. Mai.
Durch den Bau der NeichSautobahn

München—Landesgrenze hat sich zwischen
Nosenheim und Pfraundorf ein See von be¬
trächtlichen Ausmaßen gebildet. Er verdankt
seine Entstehung den umfangreichen Aus¬
schachtungen zur Kiesgewinnung. Da er in
herrlicher Umgebung liegt, hat man auch an
seinem Ufer eine Badeanstalt errichtet. Der
„Happinger  See ", wie dieser jüngste
südbayerische See getauft worden ist, wird
im Laufe der Zeit zu einer großen und
modernen Badeanlaqe  ausgestaltet
werden. Die Reisenden auf der Reichsauto¬
bahn zwischen München und der Landes-

grenze finden hier eine Gelegenheit, sich mit
einem Bad zu erfrischen oder aus dem See
zu rudern.

Mecklicke KollzeiMthodkn
Verhaftung eines Reichsdeutschenam Grabe

der Schwester
Dresden, 23. Mai.

Die „Sudctendeutsche Tageszeitung" in
Tetschen vom 21. Mai bringt folgende Mel¬
dung: Der Maurer Wolfgang Hunder-
l i ch aus Krugsreuth bei Asch, der feit Jah¬
ren in der sächsischen Gemeinde Neukirchen
wohnt, war zum Begräbnis seiner in Krugs¬
reuth verstorbenen Schwester über die Grenze
gekommen. Während der Trauerfeierlichkeil
am Grabe erschienen auf dem Friedhof zw e i
Gendarmen  und nahmen nach Beendi¬
gung der Zeremonien Wunderlich fest, um
ihn ins Ascher Bezirksgericht ein-
zuliefern;  er war angezeigt worden, daß
er in seinem sächsischen Wohnort Mitglied
der SA . fei. wodurch er als tschechoslowaki¬
scher Staatsbürger gegen den 8 17 des
Schutzgesetzes verstoßen habe. Der Vorfall
rief in Krugsreuth größtes Aufsehen hervor.
— Wie wir von der SA .-Gruppe Sachsen
hierzu erfahren, ist ein Maurer Wunderlich
niemals Mitglied der  SA . gewesen.

Der englische Außenminister Eden hat sich
auf -er Durchreise nach Gens kurz in Paris
anfgehalten. Er hatte Gelegenheit, sich mit Mi¬
nisterpräsident Blum zn «nterhalten.

smaWouaiNckiag auf Wbenlicken
Steigende Empörung gegen das jüdische

Element in Oberschlesien
L i 8 e n b e r i c k « 6er 148 - k>r e , r e

Kattowih, 23. Mai.
Nachdem einige Zeit hindurch die Wellen

der Sprengstofsanschläge aus jüdische Ge¬
schäfte als Allsdruck einer ehrlichen Em¬
pörung der Bevölkerung gegen das jüdische
Element im Abflauen waren , wurde jetzt in
Rhdultau  im Kreise Nybnik wieder ein
Sprengstoffanschlag verübt. Vor dem Ge¬
schäft des Abraham Sinietana wurde ein
Sprengkörper entzündet, der bei der Explo¬
sion erheblichen Sachschaden  an¬
richtete. Die Polizei sucht die Täter in den
Offizierskreisen, die den Abwehrkampf gegen
das Judentum führen.

MuMMMp MM?
im femWichkn SWMMmtz

Moskau. 23. Mai.
Tie „Prawda " polemisiert heftig gegen

die von ausländischen Blättern getroffene
Feststellung, daß die kürzlich erfolgte Er¬
schießung von 44 Eisenbahn,
a n g e st e l l t e n in Swobodnoje
schwerlich mit der heuchlerisch gepriesenen
..Sowjetdemokratie" zu vereinbaren sei. Tie
44 Erschießungen waren unter der schon
reichlich abgeleierten „Begründung " erfolgt,
daß es sich um „Trotzkisten"  gehandelt
habe, die für zahlreiche Kataltrovlie » aus
dem fernöstlichen Eisenbahnnetz der Sowjet¬
union verantwortlich gewesen seien. Bei die¬
ser Gelegenheit verplappert sich die „Prawda"
allerdings , indem sie Mitteilungen über den
Umfang dieser Katastrophen macht, die nur
den eindeutigen Schluß zulasftu, daß die Un¬
fälle vielmehr auf den im System begrün¬
det liegenden Lotterzustand des
S ow  j e t b ah  n w e s e n 8 zurückzuführen
sind. Allein im Januar 1937 haben sich auf
einer einzigen Eisenbahnlinie deS sowjetischen
Fernostcns 17 Katastrophen ereignet. Auf der
Station Kijan ist am 27. Januar der Zu¬
sammenstoß zweier Züge erfolgt, der
49 Todesopfer und 95 Verwundete zur Folge
hatte.

MW KEMk t
Reuyork, 23. Mai.

John Davidson NvckefeIler,  einer der
reichsten Männer der Welt, ist am Sonntag
früh in seinem Heim in Florida im Alter
von 98 Jahren gestorben.  Er war
der Senior der Familie Rockeftllcr und hat
sich als „Petroleumkönig" ein gewaltiges Ver-
mögen erworben. Mit dem von ihm errich¬
teten amerikanischen Oeltrust beherrschte er
die USN.-Petroleumproduklion . Obwohl
Rockefeller mit seinen großen gemeinnützigen
Rockefeller-Stistungen auch etwas für die
Allgemeinheit tat . wurde er wegen seiner
umstrittenen Trnstpolitik viel angefeindet.

Gutenberg-Gedenkstätte auf Burg Eltville
Zum Andenken an den langjährigen Aufenthalt

Gutenbergs in Eltville  werden die Zimmer
der Burg Eltville, die der Erfinder der Buch-
druckerkunst als Gast des Kurfürsten Advlf von
Mainz bewohnte, zu einer Gedenkstätte ansgestal¬
tet. Sie sollen möglichst originalgetreu in den
Zustand jener Zeit versetzt werden. ' ' -
100 00» RM. auf Nr. 125 882

Das Los Nr. 125 882 der Preußisch-Süddeut¬
schen Klassenlotterie wurde mit 100 000 Reichs¬
mark gezogen. Es wird in der ersten Abteilung
in Vierteln in der Provinz Hessen,  in der
zweiten, ebenfalls in Vierteln, in der Provinz
Brandenburg  gespielt.

Lismotsgj , «Iso 29 . lAs ! ksstlcoiiLsrtin  cker psstbslis ckss
Bszttu » 20 Obr

8o » ot » K voriolttax 6roS«  aut cksm l/srktpiatr
10 .30 1K»r

ttonrorlkurtsnLIstdä . I. ck.Sullkbckig. biLusslsr .psstscrbrittsnm . u.lsxt  30kkjs.

Calwer Liederkranz
Unsere beiden Einglokale

ŝind heute belegt.Die Sänger
treffen sich zur Probe um
8 Uhr am Rathaus. Diens¬

tag : Fraucnchor bei Weiß. Mitt¬
wochr 8 Uhr Grsamtprode tn der
Sesthalle de» RAD. Schülerchor:
ff. Stunde früher. K.

»» cke» Sommer !
-ls, jetrt baden 8ie noch xenü^enä
2elt , Ikre Osrtenisube, 6en 2aun,
Stübie, liscbe uns Sänke in aller
stubs ru streichen!

llirnis, starben unck llacke kür jedem
2veck bekommen 8ie »treicbtertizi
preiswert beim stacbärogisten:

Drogerie Lsrnsäyrkk

Meine Fernsprechnummerist
nicht mehr 16Vsondern

Ammer 171
Bad Teinach

Heinrich Hanfelman «,
Fernlastzugoerkehr,

Liebelsberg

Sache sofort einen

Mann
der sämtlichen landwirtschaftlichen
Arbeiten vorstehen kann.

Wer, sagt die Geschäftsstelle ds.
Blattes.

Brennesiel - und Birken - ^
Haarwasser

für Haare und Haarboden
Flasche Mk. 1.35

bei iL. Ott « Vtagoa » Oslsv

Wenn Sei Ihnen ecke
vom Mll Mrinlltt

Maschinenfabrik in Pforzheim sucht

Konlor-Lehrling
zur gründlich. Ausbildung in allen
kaufmännischen Fächern. Bedin¬
gung ist höhere Schuiblldung oder
Handelsschüler mit Dorkenntnissen
in Sprachen und Stenografie.

Angebote mit Bildungsgang an
d. Verlagd. Blattes.

Wohnung frei
wirdMe«Sie Liebhaber hier,
strm leichtesten dnech eine
Memanzeige in der,Schwarz-

mid-Wacht"

M unsre Mitarbeiter. . . -z
wer für öle Presse schreibt, wendet sich an alle Volksgenossen,
gebildete und ungebildete. Er hat die Pflicht, seine Beiträge
tn eine einfache und klare Sprachform zu kleiden, die frei ist
von entbehrlichen Fremdwörtern. Auch das ist ein weg zur
Volksgemeinschaft! wir bitten unsere Mitarbeiter, als Führer
voranzugehen- der Leser wird's danken!

. . . unü unsre Knzeigenkunüschaftl
vle»er NoM lim loiniN

so müssen k-egeimSöig liirs
gebois in ttsr „ "
LufeinÄnclepfoigsn, ivsnn 8is sttinctig«

« L̂isigsmng iiirsr Omsätrs ersttsben.

Oer Werberat der deutschen Wirtschaft hat bestimmt: »Die
Werbung hat in Gesinnung und Ausdruck deutsch zu sein."
Mit Recht! Anzeigen, die dem nicht entsprechen, wirken nicht.
Unwirksame Anzeigen sind weggeworseneoGeld, wer Geld
wegwirst, treibt Volksverrat!Wir bitten daher unsere Kunden,
nur sprachlich saubere und geschmackvolle Anzeigen auszugeben¬
der Erfolg wird's lohnen!

I.Verlag unö Schrl/tleitung

/ - >.
Sri knm Ilegliiii i

eliMlmleii!
stine praktiscke ttauskrsu, !
von 6er msn lernen ksnn : >
Immer sparsam,  immer
.fertig' , nie überarbeitetu. ! ^
6te Voknung blitrsanber! >
Lin strsdleacker  Oianr >
über allen stuüdbäen,  j
ob Parkett ocler lünoieurn, !
unä xeptiegte iViädel, .nie !
neu' I . 1s' , erräklt strkü ?
stexins  munter, . meine ^
IVobnung riebt immer  !
testlicb aus". Uns 6as Oe-
beimnir? Vervenäen Sie ^
kegrtns -Nsrlz -lLHL- i
voelro mit äem Lonnen-
stempel unä iür ksrbige  r
Lüäen ^

Lalrr: vroxeris Sernsäorll
8. ttaoder
krisär. l.smpurt«r
Lävli staicd
Liesel Lartok
Herrn. 8trat»

8o6 Uedenaell:
stieb. Sreaneostubl

z ttirsau : Oskar llüäier
_
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